
Ruhestätte: 22. November 1727 'Jungfer Helene Burchardi annorum 57. Domini
Joh. Frid. Burchardi und Frau M'ar. El isabeth Flock in Essen gewesenen Wort-
führers und Senatoris ehel. Tochter. Not. lst bei der Frau von Loen (ebenfal ls

auf Haus Götterswick) gestorben, welcher sie in der Krankheit zugesprochen.
lst hier in der Kirchen begraben worden. " Dagegen scheinen die Pastoren
nicht wie anderswo, z. B. in Hünxe, in der Kirche, sondern auf dem Friedhof
ihre Ruhestätte bekommen zu haben. Sonst wäre das Begräbnis in der Kirche
wohl erwähnt. Leider ist aus diesem Zeitraum auch kein Pastorengrabstein er-
halten geblieben. So möge das schrif t l iche Denkmal, das der 2. Pastor dem
verstorbenen 1. am 30. Apri l  1711 gesetzt hat, als Ersatz dienen:

,,Hiesiger evangelisch-lutherischer Prediger und Pastor Herr Magister Alexander
Völckering begraben, dem der Herr Pastor zu Dinslaken. Herr Johann Conradus
Riegerus die Leichenpredigt nachgehalten ex 2. Timotheus 4, Vers 6, 7 und 8,
dessen Grabschrif t  mit al len Ehren diese sein kann: Clauditur hoc tumulo vir,
cui pietate secundus nul lus. Sit  typus hic, lector amice t ibi ." (Unter dem Hügel
l iegt ein Mann, dem niemand an Frömmigkeit gleichkommt. Drum sei er, Leser
und Freund, stetes Vorbi ld für dich.)

Die Lage der Kirche am Flhein hinter dem damals noch unvol lkommenen Deich
erschwerte bei jedem Hochwasser die Beerdigung. 1711 am 5. März wurde
beerdigt , ,Styne, des jungen Langenhorst Frau im Kindbette gestorben (- am
15. 2. war ihr Kind getauft -) und weilen diesmal hiesiger Friedhof wegen
Inundation des Flheines unter Wasser stund. ist diese Leiche mit melnem Con-
senz nach Hünxe geführt und al lda begraben worden." Ahnlich 5. Januar 1754
,, ist Gerri th Krabbe von Holthausen, maritus, circ.59 annorum auf vorherge-
gangene Ersuchung und endlich von uns erthei l ten Erlaubnis wegen durch Wasser
und Eis unbrauchbar gewordenen Wege, nachdem jura stolae (:  die Gebühren)
richtig bezahlet worden, durch den reformierten Herrn Prediger zu Vöerde da-
selbst aufm Bemmenkamp beerdiget worden. , ,Diese Notiz bezeugt zum 1. Mal
den an der Voerder reformierten Kapelle angelegten, noch heute benutzten Fried-
hof. Voerde führte vor 1793 kein Sterberegister. Fast dramatisch ist der Bericht
über 2 von 3 Beerdigungen am 28. März 19?7. Jan Heßelman und Beela Moster-
steege wurden offenbar sehr ei l ig bestattet:

, ,Weil  der Rhein aufs Losgehen war, diese beide noch gegen Abends bracht und,
da sich das Eis inzwischen bewegte, daß iedermann vor Furcht eines Hoch-
wassers ret ir irete, wurde nur aufm Grabe eine kurze Rede gehalten."

Zum Abschluß sei daran erinnert, .  daß die Altersangaben oft sehr ungenau sind,
sowohl bei Sterbefäl len (eine Witwe ungefähr 70 oder 80 Jahre alt) oder sogar
bei den Konfirmanden.

Der älteste Mensch im Sterberegister bis heute war wohl am ' l  .  Mai 1737 ,,vidua
Elsken Lackmans zu Holthusen, welche das 102. Jahr nach dem calendo der
lhrigen in dieser Welt erreicht gehabt." Vor genau 200 Jahren starben zwei
Hundertjährige, einer mit dem Zusatz ,,er starb alt und lebenssatt". Seitdem
hat es noch keinen tO0jährigen mehr in der Gemeinde gegeben.
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Hiesfeld-Holten-Walsumer Mark um 1800.

Den elrernalige Gnundlresilz
den WalsurrleF Kinche

in Hiesleld
Von Bernhard Schleiken

Wenn man die alten Lagerbücher der kathol ischen Pfarrkirche St. Dionysius in
Walsum durchsieht, fäl l t  auf, daß die Kirche in alter Zeit manche Beziehungen zur
Nachbarschaft,  vor al lem nach Hiesfeld hatte. In Walsum entstand die erste christ-
l iche Gemeinde um 775 n. Chr.,  die Kirche in Holten wird 1319 gegründet. Von
Hiesfeld nimmt der verstorbene Rektor Breimann die Gründung der Kirche für
das 12. Jahrhundert an. Der Patrozinienforscher Stüwer aber schätzt die Entstehung
der Kirche des hl.  Cyriacus in Hiesfeld in das 10. Jahrhundert.  Zweifel los waren
die Waldgebiete in der Umgebung von Hiesfeld in jener Zeit nur schwach besiedelt,
und ein Bl ick auf die ältesten Flurkarten aus der Zeit um 1 730. läßt erkennen. daß
noch in dleser Zeit manche Höfegruppen in Hiesfeld insel- und halbinselförmig
in die noch unkult ivierten Gebiete der Hühnerheide und der Walsumer Mark hinein-
ragen. Offenbar sind die meisten in den ersten Jahrhunderten nach der ersten
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Landnahme im Gebiet der Al lmende oder der gemeinen Mark zu selbständigen

Wirtschaftsbetr ieben erhoben und verdienten Gefolgsleuten (als Lehen) gegeben

worden, denn ihre Namen f inden sich vielfach schon unter den Siedlern, die als

mastberechtigt in den Fegistern der Walsumer Mark vom Jahre 1400 ab vorl iegen'

Das älteste Lagerbuch der Walsumer Kirchengemeinde zählt ihre Gerechisame so

auf, daß die auswärts gelegenen Besitzungen zuerst genannt werden. So wird als

eine der ersten Einnahmen aufgezählt:  2 alde buddreger (alte Si lbermünze) von

Stinken (Christ ine, Wageners to Holt aus einem Stück Land in Holten auf dem Loe.

Die Flur lag nordöstl ich von Holten zwischen Brusbach und Handbach. Später

hatten Hermann Wagener und seine Frau Windell  das Land in Benutzung und

leisteten die Abgabe. Sie wohnten offenbar selbst in der Stadt Holten.

Weiter wird aufgezählt:  8 Moercken (rheinische Heller mit dem Bild der hl.  drei

Könige, darunter dem Mohrenkönig) von Johann ingen Moelenbroich aus seinem

Garten. Es handelt sich um den erst vor wenigen Jahren der neuen Emscher-

kläranlage zum Opfer gefal lenen Möllenbruckshof bei Wehofen, der das Stamm-

haus des alten Adelsgeschlechtes Stecke ingen Möllenbroich gewesen ist,  und

der später Eigentum des Klever Landesherrn war und ein Lehen des Drosten in

Holten. Es handelt sich wohl um einen Canon (eine Abgabe zugunsten der Kirche).

1591 zahlten Hermann ingen Mollenbroick seine Frau Al l i t  (Adelheid) einen raeder
Schil l inck. Mit der Nutzung verbunden war das Aufräumen der Gräben bei den
Grundstücken der benachbarten Bollwercks Kate in Hiesfeld. Die Abgabe wurde
1875 von Heinrich Möllenbruck abgelöst.

Als nächstes Recht wird angegeben: Johann opten bergh wohnhaft oppen Boll-
werck gibt aus seinem helen (ganzen) Gewinn 26 raider albus (si lberner Weiß-
pfennig) sowie aus einem halben Morgen Land im Barmingholter Feld 1 Scheffel
Roggen, ebenso aus seinem Gewinn 1 Pont Wachs. lm Lagerbuch von 1662 wird
als dazugehörig aufgezählt:  die Kate zu Baalwerk mit Gebäude, Wiese und Garten.
Als Abgaben wurden darnals 4 Taler, 1 Scheffel Roggen und 2 Pfund Wachs
gegeben von dem damaligen Pächter Jörgen Tacke. ' l545.hatten Derrick und Fyken
(Sophie) das Gut. 1568 waren es Jan ingen Rutert mit seiner Frau Mechti ld upten
Bollwerck, derWitwe des JörgenTacke, 1609 Hermann Schepers und Frau Mechti ld,
1635 Bütger  au f  dem Bo l lwerck ,1662 Jörgen und Gr ie tgen oppen Bo l lwerck ,1756
Elisabeth Bollwerck und 1822 Johann Bollwerck. 1842 Wwe. Johann Matten mit
ihren 7 Kindern, '1931 hatte Wwe. Wilhelm Quere geb. Bovenkamp noch ein Grund-
stück davon in Besitz. Die Lasten der alten Kate selbst wurden 1876 von Diedrich
Kamman-Eickhoff abgelöst. Die Gebäude wurden um die Jahrhundertwende abgebro-
chen. Heute erinnern nur noch die Flurnamen der Grundstücksparzel len hinter den
Häusern Hingmann-Hülsemann an der Wehoverstraße an die alte Kate. Für den
Wanderer ist der Weg längs der hier nur noch in Resten vorhandenen Landwehr
zum Hof Vogelsang ( jetzt Stahl) eine Erinnerung an das frühere Landschaftsidyl l .
Die Landwehr mit ihrem Graben, der sich in seinem weiteren Verlauf zur Nieoer-
terrasse als wesentl icher Zufluß zum Brusbach (eigentl ich Bruchsbach) ergibt,  ist
hier noch sehr gut erkennbar, und vor al lem ist hier die in nördl icher Richtung
verlaufende Landwehr bis zur Kreuzung mit der Sterkrader Landstraße noch mit
einem üppig grünen Waldbestand vorhanden. Auch aus diesem Hof Vogelsang
bezog die Walsumer Kirche eine Rente, nämlich 8 Heller aus dem Garten;1524
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von Thoenis (Anton) upten Vogelsanck, 1580 von Wolter upten Vogelsanck und
Frau Neese (Agnes) und 1608 mit 5 albus von Hermann upten Vogelsanck und
seine Frau Elsa. lm Jahre 1744 wurde der Garten mit dem Dinslakener Bürger-
meister Maximil ian Konrad Bodden gegen ein anderes für die Walsumer günstiger
gelegenes Grundstück am Sandberg in Walsum (an der Hochstraße) ausgetauscht.
In Barmingholten folgt eine weitere Einnahme aus der Kate oppen Kamp oder
vorgen Wald von 1 Scheffel Roggen und 3 Pfund Wachs. Schon 1453 wird in den
Mastregistern der Walsumer Mark diese Kate toe Loesen des Hannes oppen Camp
als , ,der Kercke zu Walsum" zugehörig bezeichnet. Inhaber war 1524 Derick oppen
kamp, der damals auch jährl ich 1 Malter Roggen abzul iefern hatte. 1580 zahlten
Schult ingen Eickhoff und Schürmann für Dericks Kinder 5 Scheffel Roggen und
3 Pfund Wachs. 1633 heißt der lnhaber wieder Derick upten Kamp oder Kampmann
(Kamman!), während 1662 Hermann vorgen Wald ingen Echterhuß genannt mit
seiner Frau Gertrud 2t/z Morgen Land von der Walsumer Kirche in Pacht nahm
für 6 Thaler und 3 Pfund Wachs. Auch dieses Land wurde 171B mit Büroermeister
Bodden von Dinslaken ausgetauscht.

Zwischen Waldhuck und Hirschkamp

Alte Gerechtsame waren weiter vorhanden in der Gegend des sogenannten Wald-
huck, das an die Walsumer Mark grenzte. In alten Unterlagen wird das Gebiet
auch Siisselbeck genannt, wohl weil  der Haupthof Süsselbeck hieß. Um 17;r l  hatte
neben Wilhelm Süsselbeck auch Stoffel Süsselbeck hier einen Hof. Die Rechie der
Walsumer Krrche aber ruhten auf der sogenannten Buicken^(Buchen)-Kate, die in
ihren Registern später meist unter dem Namen Matten-Kate erscheint- Das
Walsumer Lagerbuch von 1524 nennt Hinrich van Süselbeckto Hysvelt. '1 559 gaben
Gerri t  und Lisabeth van Süselbeck ' l  Ptund Wachs aus der Wiese an der Buicken-
kate. Der Richter Johann Kollenbergh von Holten und seine Frau pachteten 1566
das Guytken tho Süselbeck, auch für ihren Sohn Gottschalck, wobei der Kirche in
Walsum 12 albus zukamen. (Der Fl ichter war wahrscheinl ich nur L nhnsträger,
während die Süselbecks auf dem Hof wirtschafteten.) 1662 hatten Evert Mertens
und seine Frau Trintgen eine Pacht von 2 dalern und 2 Pfund Wachs nach Walsum
zu entr ichten. Bei der Feststel lung der Dienstleistungen für den Landesherrn 1652
erfahren wir von Everts Hausfrau, daß das Haus auf Gemeindegrund l iege, daß
sie der Kirche zu Walsum die Pacht von dem Gärtchen dabei gäben, und daß sie
beim churfürst l ichen Hause in Dinslaken jeder Zeit dienstfrei gewesen seien. Nach
Absterben dieser Pächter folgten 1667 die Eheleute Adolf Mertens. In dieser Zeit
erscheint für dre Besitzung den Name ,,Matten-Kate", vermutl ich eine Ver-
stümmelung für ,,Merten", das offenbar von Martin abgeleitet ist. Noch 1768 und
1787 zahlt Merten die Pacht für die Buchenkate mit 1 Reichstaler und 2 PfunC
reinem Wachs. lm Jahre 1876 hat Gerhard Matten aus Hiesfeld die Abgabe für
1 Morgen Land und 126 Ruten bei der Kirche abgelöst. Der Hof l iegt noch heute
in al ler Buhe fernab vom unruhigen Straßenverkehr zwischen Wiesen und Korn-
feldern unweit der Kirche in Schmachtendorf,  wie ein landwirtschaft l iches Bequisit
aus vergangener Zeit inmitten einer st i l len Oase des Industr iegebiets. Auf ihm
schaffen der eingeheiratete Bauer Wilhelm Mölleken mit seiner Frau und seinem
erwachsenen Sohn.
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Aus nordöstl icher Bichtung kQmmen von der Höhe des Hirschkamp einige wässer-

chen, von denen das eine, die Süsselbeck, der Bauerschaft den Namen gegeben

hat. Als Mühlengraben wird der Bach um die stadt Holten weitergefühn. Etwa

?00 Meter nordöstl ich der Matten-Kate l iegt an diesem wasserlaui der Hof wey

mann, der später stöffken genannt wird. Auch er war an die Kirche in walsum

abgabepfl ichüg. 1524 gibt Derick Veyman zu Hiesfeld aus seinem Gut 8 raeder

alhus, 1550 ist es Stoveken an Stel le von frÜherWeymann. Dieser Name wird auch

,n der Folgezeit beibehalten, so in den Jahren 1620 bis 1658 als Henrick stöffkens

und 1661 bis 1693 unter Hermann stöfgens, wobei gesagt wird, daß ein Tei l  seines

Hofes oer Kirche zu walsum gehört.  AusfÜhrl ich wird seine Lage beschrieben. Die

einzelnen Kennzeichen für die Scheuer und für die aut dem Hofe stehenden

,,Heisteren, Peer-, Kirss- und Prummenbäumen" lassen sich al lerdings heute nicht

mehr aus machen. Die Abgabe von 1 Pfund Wachs ist aus den Walsumer Einnahme-

registern aber noch bis um 1800 nachzuweisen. Der letzte lnhaber der Stöffkens

Kate, der in Watsum erwähnt wird, war Dietr ich Tenter in Hiesfeld'

Nicht weit vom Hirschkamp l iegt auf der Höhe noch ein anderer bedeutender Hof,

der Hoff toe Barmschey. Die Abgabe von 1 Pfund Wachs von Hil leken van Barm-

scheidt aus ihrem Garten wird in den alten Walsumer Lagerbüchern von 1524 erst

nachträglich verzeichnet, an deren Stelle ab 1548 Henrick van Barmschey. Bei der

Kirchenrechnung von 1642 war an die Stelle von Barmschey Heinrich Stötfkens

getreten. Aus späterer Zeit l iegen keine Angaben mehr vor.

Zum alten Hiesfeld gehörte in den vergangenen Jahrhunderten auch der Waldteich

bei Holten, südl ich der Straße, die f leute zum Holtener Bahnhof führt,  es war .5tne

Enklave auf l- . loi tener Gebiet. Hier lag ein alter Hof , ,den Dieck" f ieich) genannt.

Nach einer Urkunde vom Jahre 1607 haben die Kirchmeister an die Schwestern

von Sterftrade (das Nonnenkloster) die Rente aus diesem Hof fUr 10 Thaler ver-

tauft.  Aus einer anderen Quelle, nämlich aus dem Lagerbuch der evangelischen

Kirche in Holten von'1638, wissen wir,  daß diese von den schwestern ebenfal ls

jährl ich 1 Pfund wachs aus ihrem Garten op den Dick erhielten. 1695 hatte Rein-

hard aufm Dick es in Besitz, und 1711 bis 1725 Jan op den Dick. Der Hof ist für

die Walsumer noch deswegen interessant, weil  von ihm der Stammvater der

Famil ie Bienen herkommt, derdort 1702 geboren wurde und seit  1720 den Bienen-

hof innehatte. In seinem alten umfangreichen Hofbuch hat er selbst darüber berich-

tet, warum er auf seinen väterlichen Hof verzichtete und wie seine Sippe unter

dem Namen Bienen sich in Walsum und von dort aus in der ganzen Umgebung

weiter verbreitete.

Aus al l  dem ergibt sich, daß es sich bei den Bezügen der Walsumer Kirche aus

Hiesfeld nicht um lukrative Einnahmen handelte. Die Vielzahl der Einzelfäl le

bestät igt aber, daß es alte Beziehungen waren, die nur aus der Verbundenheit

der alten Pfarrkirche zum Holtener Grafengeschlecht herrÜhren können, und zwar

aus der Zeit vor der Gründung der Johanniterkommende im Jahre 1 281, denn sonst

wären die Gerechtsame wohl dieser zugewandt worden. In Holten gab es in jener

Zeit vermutl ich eine Burgkapelle, aber die Pfarrkirche war Walsum. Und die Tat-

sache. daß die Holtener Grafen bei der Kirche ein Wohnhaus hatten, das die

Gräfin Mechti ld den ordensbrüdern nach ihrem Tode als Eigentum überl ieß, in

dem sie also selbst wohnte, bestät igt diese enge Verbundenheit.
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Interessant ist in diesem Zusammenhang eine Urkunde vom 28. Mai 1402, als
Borchard Stecke, ein Burgmann von Holten, mit Einwil l igung seines Herrn des
Grafen Dietr ich von der Mark und den Erbberechtigten aus der Walsumer Mark
ein Stück Land waldeinwärts neben Hingervelt (Hof Hingmann) für einen Altar
der Kirche zu Holten verpachtete. Die Einkünfte waren für die Beleuchtung. Es
handelt sich hier offenbar um die Kirchheiden Kate an der Sterkrader Land-
straße in der Nähe des jetzigen Bahnhofes Holten. So wre diese Gründung
zugunsten der damals seit  80 Jahren bestehenden Holtener Kirche einem gemein-
nützigen Zweck diente, darf man annehmen, daß auch frühere Gründungen auf
Hiesfelder Gebiet durch einf lußreiche Leute der zuständigen Pfarrkirche zugute
kamen, denn ihnen gehörte im wesentl ichen - wenn auch mit Einwil l igung der
Markberechtigten - das Verfügungsrecht über die Mark.

Qoe.Ln*o/"^heid
Von Villy Bartock

Der \Y/iad, der dir ins Ohr singt,
komnt oon ueit -
die lVelle, die zum Strand dringt,
komnt aon ueit -
die Schiene, die den Zug bringt,
leornttzt oon ueit -
das Lied, Cas dir ins Haus klingt,
konmt qon ueit.

Komntt alles so weit ber,
geht alles so weit hin -
und überall sind Menschen,
uie da bist und icb bin.

Venn nar in allen Dingen
ein uenig Liebe uär,
wir uären all' oerbunden
und keine Fretnden mebr.
Und \Vind. und Vellen brächten
uns brüderlicben Grul|,
und Schienenklang
und Ätbersang
nur bräderlichen Gru$ . . .
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